
ea« t beschäftigt hat.

«ie Abrüstung.
außenpolitischen
> als Berichterstatter
politische Lage . Rach
istungsproblem . Ae
aus , rieten mehr zur
renn es nicht gelinge,
u bringen , würde es
^Ende sein. Die Ab-
pslichtung . Ätatnrlich
xinkreichs allein han-
nchzeitige Abrüstung,
sollte , würde Frank-
nigen Rüstungswetb
:genwärtige Haltung
rnis für die Organi-
mdgebung habe samt-
aus die Provokation

Auch dürfe man nicht
Extremisten wie die

den seien. Vermeiden
seiner Anhänger die
Deutschland fast tag¬
erklären , dass Frank¬

wäre , wenn es nicht
ckte. Alan müsse ihm
Lage wäre, .mit seinen
nropäische Föderation
,ge Deutschland noch
i ja durch das Völker¬
begreiflich zu machen,
yer und Besiegte für
ammenarbeit zwischen
g eine fühlbare Besse-
^Lage bringen würde,
wr Abrüstung . Wenn
,e, erhöhe andererseits
^ würde zu behaupten
g nicht die Sicherheit
Schiedsgerichtsbarkeit,
rnder verbundene Be-
i gleichzeitig und nicht
siereu müßte . Zum
Vriands Anerkennung
öfischen Außenminister
sei, zu verteidigen. Er
die Organisierung des
cken Senators de Jou-
nistische Betrachtungen
er gegenwärtigen Lage
ocarnoabkommen , noch
chindern . Als Gründe
. an : Danziger Korri-
Viderstreit der großen
c Kongreß eine Tages-
: Wachsamkeit vor der
Europa gemahnt Md
rt werden , gegen den
e Vereinigten Staaten
irauf , daß das VMer-
ig, der SchiedsgeriLts-
und der Revision der
Jouvenel ergriff, von
dem Beifall begrüßt

LlW-Gremdim
Heute abend

Gem. BeisaMevB
bei Kamerad Stengele
zum „Schiff ".

Neuenbürg.

verloren
)irm.
geben gegen Belohnung
knztäler -Geschäftsstelle.

Schwann.

wei die Wahl , verkauft
Eugen Aldingen

zweites Blatt. Der Lnztäler. Zweites Blatt.

Samt»«de»ii. Ldtober im. 88. Jahrgang.238.

lakats:

-r Wer«
WelsWe
vorrätig in der
täler - - Druckerei

IV1. GottesdieH
Zleuenbürg.

den 12. Okt.. (17. SM.
ach dem DreieintgkeitsW
! Predigt (Hebr. 4. S- v
Nr. 107) : ^

Dekan Dr. Megerlin
- Christenlehre(Töchtttj

Dekan Dr. Meger in.
ch abend 8Uhr BibelstM
emeindehaus.

, 12. Oktober
,d Amt, a»k^

Die Kaffee-Revolution in Brasilien.
Die Gruppierung der Kräfte.

Es bestehen drei Zentren der Aufstandsbewegnng : Im
Süden Rio Grande do Sul . Von dort stoßen die Aufständischen
über Santa Katharina und Parana auf Sao Polo vor, das
fest in den Händen der Bundesregierung ist. Das mittlere
Zentrum der Aufstandsbetvegmrg ist Minas Geraes , das sich
tödlich von Sao Paolo anschließt. Das dritte Aufstandsgebiet
ist im Norden Rio Grande del Vkörte, Ceara , Pianhy , Para-
hyba. Zwiscl)en Mitte und Norden liegen Bahia und Per-
nambuco. Die Regierung hat also von Sao Paolo aus einen
Zweisrontenkanrpfzu führen und hat außerdem im Norden
sine dritte Front zu halten , zu der die Verbindung nur über
Lee geht- Die Regierung scheint ihre Abwehraktion zunächst
aus den Süden zu konzentrieren, einmal weil die Ausstands¬
bewegung dort am stärlsten um sich gegriffen hat und die
Regierung unmittelbar bedroht, zum andern weil der Regie¬
rung dort eine Gegenaktion den größten Erfolg verspricht.
Wenn es der Regierung gelingt , den Süden zu befrieden, hat
sie den Rücken frei und kann sie alle Kräfte nach Norden ein-
setzen. Im Süden wird daher die große Entscheidung fallen,
die endgültige, wenn die Bundesregierung unterliegt , die ent¬
scheidende Vorentscheidung, wenn die Aufstandsbewegung nie¬
dergeschlagen wird . Die Regierung hat zum Kampf gegen
Rio Grande do Sul starke Kräfte in Santa Katharina konzen¬
triert. Im Rücken dieser Regierungsarmee marschiert inzwi¬
schen von Parana aus die Vorhut der Aufständischen vom
nördlichen Teil des Staates Parana aus auf Sao Paolo vor.
MO Aufständische haben die Stadt Jtarare an der Grenze zwi¬
schen Parana und Sao Paolo besetzt, eine wichtige Station
der Bahnlinie Rio—Sao Paolo —Curityba <Parana ). Es
scheint aber , daß es den Regterungstruppen gelungen ist, die
Aufständischen bei Jtarare zum Stehen zu bringen . Die Re¬
gierung hat inzwischen 4M 000 Reservisten einberufen , von
denen IM OM Mann in 14 Tagen feldmarschmäßig ausgerüstet
sein sollen. Ob es bis dahin der Regierung gelingt , nrit den
ihr treu gebliebenen Truppen die Aufständischen aufzuhalten,
steht dahtn. Die von Parana aus ans Sao Paolo vorrückende
Aufständischenabteilungsoll nur 8Mo Mann stark sein. Me
Meldung, daß die Aufständischen von Rio Grande do Sul die
Schaffung einer autonomen Republik, also die Trennung von
Brasilien beabsichtigen sollen, konnte auf ihre Richtigkeit von
hier aus nicht nachgeprüft werden.

An der Front gegen Minas Geraes haben die Regie-
rungstruppen anscheinend einige Erfolge erzielt . Gegen Minas
Geraes hat die Regierung ihre Luftstreitkräfte eingesetzt, die
die.Hauptstadt von Minas Geraes , Bello Horizonte , mit Er¬
folg bombardiert haben. Gleichzeitig meldet die Regierung
die Eroberung des Ortes Palmyra im südlichen Minas Geraes
und den Vormarsch auf die wichtige Bahnstation Barbacena.
Die Aufständischen in Minas Geraes sind isoliert . Ihre
Bahnverbindungenmit dem Süden , die durch Rio de Janeiro
und Sao Paolo führen , beherrscht die Regierung , und der
Norden ist weit. Mit Hilfe von dort ist wegen der endlosen
Entfernungen nicht zu rechnen.

Revolution und Kaffeepreise.
Der äußerliche Anlaß zur Revolution ist ein Präsident-

schastsstreit. - Die wirklichen Hintergründe liegen aber tiefer.
Der Aufstand ist schon seit längerem vorbereitet und nur der
letzte Ausbruch einer tiefgehenden, auf die Wirtschaftskrise
zurückgehenden Gärung , die in engster Beziehung steht mit
dem Rückgang der Ausfuhr und dem Sinken der Kaffeepreise.
Dazu kommen dieselben Erscheinungen für Zucker, Gummi
uud Reis. Letzten Endes hat also die Weltwirtschaftskrise den
Ausbruch der Revolution aufs stärkste beeinflußt . In Brasi¬
lien sind ungeheure nordamerikanische Werte investiert . Allein
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Hatte sie sich also doch in ihm getäuscht ? Dann war es
natürlich schlimm für Brigitte ; denn sie liebte Dietz ! Und
nun war sie doppelt lieb und gut zu ihr.

Frau von Barnekow dachte daran , daß Dietz jetzt sehr
häufig nach Jlzen ging . Gewiß war Hannelore ein schönes,
gesundes Mädchen, doch fror es sie, wenn sie dachte, daß
dieses Mädchen mit den kalten, blauen Augen einst für
immer nach Barnekow kommen sollte.

Seltsam , wie fest sie davon überzeugt war , daß Dietz
und Hannelore nicht zueinander paßten . Hannelore hatte
ihr nichts getan. Im Gegenteil , sie war von ausgesuchter
Höflichkeit und Liebenswürdigkeit ihr gegenüber . Trotz¬
dem konnte sie sich nicht für das üppige , selbstbewußte Ge¬
schöpf erwärmen.

Liebkosend strich ihre Hand über Brigittes dunklen
Scheitel.

Brigitte dachte schmerzlich:
„Muß ich-'Dcht dankbar sein , daß mich seine Mutter so

lieb hat ? Warum sehne ich mich fast krank nach einem herz¬
lichen Wort von ihm, der nichts weiter für mich übrig hat
als Verachtung ?"

„Brigitte , spielen Sie Klavier ?"
Brigitte sa ^ : leise:
„Ich hatte ais Kind Unterricht. Doch später besaßen

wir kein Instrument mehr."
„Benutzen wir also von jetzt an fleißig den Flügel ; ich

werde Ihnen gern etwas Unterricht geben."
Frau von Barnekow stand aus, faßte Brigitte bei der

Hand und ging mit ihr hinüber ins Musikzimmer . Sie
hatte gestern bemerkt, wie Brigitte liebkosend über den
Flügel strich. Nun sollte das junge Mädchen sich nicht um-
Hnst nach Musik sehnen.

offizielle Anleihen von einer halben Milliarde Dollar hat
Amerika nach Brasilien gegeben, dazu kommt noch eine eben
so große Summe , die auf staatliche und private Beteiligungen
entfällt . Alle diese Werte sind jetzt gefährdet. Die Sorge in
den U.S .A. über die Entwicklung in Brasilien ist daher be¬
greiflich. Mit Hilfe des Dollars konnte Washington Luis seine
Valorisationspolitik zur Sicherung des Kaffeepreises bis jetzt
durchhalten. Me brasilianische Ueberproduktion findet aber
keinen genügenden Absatz mehr in dem verarmten , unter der
Wirtschaftskrise leidenden Europa . Me Kaffeepreise mußten
zusammenbrechen, es folgten schwere Rückwirkungen auf das
ganze Wirtschaftsleben, die brasilianische Wirtschaft wurde bis
auf den Grund erschüttert , an dem Newyorker Kaffee- und
Zuckermarkt erfolgten Kursstürze bis zu 150 Punkten , die
Arbeitslosigkeit in Brasilien , eine unmittelbare Folge des
Zusammenbruchs der Preise — die Rohstosslänver spüren die
Krisenerscheinungen auf dem Weltmarkt immer am unmittel¬
barsten — nahm erschreckend zu und damit war der Boden
vorbereitet , auf dem die Revolution blüht.

Die Macht des Dollars.
Man sorgt sich heute in Newyork darum , ob die Revolu¬

tionäre unter Petulv Vargas , wenn sie die Oberhand gewin¬
nen, die in U.SLl . gemachten Schulden nicht anerkennen wer¬
den. Diese Sorge ist unberechtigt . Mag auch die Emanzi¬
pationsbewegung , die Antiyankeestimmung noch so ernst zu
nehmen sein, die Realität des Dollars ist heute noch stärker
als die Macht dieser Bewegung . Me Vorgänge in den andern
südamerikanischen Staaten haben gezeigt, daß die Revolutio¬
näre , die mit dem Antiyankeeprogramm die Stimmung der
Massen aufputschten, in dem Augenblick, wo sie die Macht
erobert hatten , umschwenkten und froh waren , daß sie nach
vielen Zugeständnissen an U.S .A. von Washington anerkannt
wurden. Denn die Nichtanerkennung Washingtons hätte die
Sperrung aller so notwendigen Anleihen für die Ingang¬
haltung auch der neuen Regierungsmaschinerie bedeutet. Und
die revolutionären Regierungen wären genau so weggefegt
worden von den hungernden Massen, wie die Generale mit
Hilfe derselben Massen ihre politischen Gegner Vertrieben
hatten . Ein erfolgreicher Widerstand Südamerikas gegen den
Dollar ist auf diesem Wege nicht zu erzielen. Nur wenn sich
Südamerika zusammenschließt, hat es Aussicht, dem Dollar die
Stirn zu bieten. Aber damit scheint zunächst nicht zu rechnen
zu sein. Auch Brasilien , das fast 17mal so groß ist wie Mutsch¬
land , diese gewaltige Landmasse, kann den Kampf nicht mit
Erfolg allein aufnehmen . Ebenso wie heute Washington Luiz
und Prestes , der demnächst die Präsidentschaft übernehmen
sollte, gezwungen waren bezw. sein würden , mit Amerika zu-
sammenzuarbeiten , so würde auch Bargas , wenn er über die
Prestespartei siegen sollte, sein Sanierungsprogramm Len
amerikanischen Forderungen anpaffen müssen.

Me Mächtegruppen wechseln, ob der Sieger im Kampf
Prestes oder Vargas heißt, das Problem bleib dasselbe, dem
sich alle unterwerfen müssen, solange die südamerikanische
Emanzipationsbewegung dem Dollar nicht die Stirn bieten
kann.

Baden.
Der Heidelberger Skandal zieht Kreise.

Heidelberg , 10. Okt. In Verbindung mit dem Skandal der
Wohnungsbau -G . m. b. H. in Heidelberg erfahren wir von
einem neuen Fall , der bereits die Staatsanwaltschaft beschäf¬
tigt . Es handelt sich um die am 25. April 1930 in Berlin
handelsgerichtlich eingetragene Remo-Film -G . m. b. H. Im
Juli schloß diese Firma mit einer Reihe von filmschaffenden
Künstlern Verträge , die aber nicht erfüllt wurden , weil es
zur Fabrikation des betreffenden Filmes nicht mehr kam. Ms
eigenartige dabei ist aber die Finanzierungsmethode der Ge¬

schäftsführer Reichenberger und Dr . Cremer , die jetzt aus den
Prozessen um die nichterfüllten Verträge bekannt wurden. Me
zur Verfügung stehenden Mittel bestanden nicht etwa in einem
vorhandenen Kapital , sondern . . . in einer Zusage des Rechts¬
anwalts Dr . Müller , des Direktors der Wohnungsbau -G. m-
b. H. in Heidelberg, 50 000 R.M . zur Verfügung zu stellen.
Rechtsanwalt Müller erfüllte dieses Versprechen, indem er 7000
Reichsmark in bar gab und den Rest von 43 000 R.M in
einem Scheck, der aber nicht gedeckt war . Reichenberger und
Dr . Cremer gaben sich darauf mit einem Wechsel über 45 000
Reichsmark, als Ersatz für den ungedeckten Scheck, zufrieden.
Der Wechsel ist von der Heidelberger Wohnungsbau -G. m. b.
H. ausgestellt und giriert und von dem Institut der armen
Schulschwestern akzepiert worden. Als Reichenberger dieses
„beträchtliche Kapital " in der Hand hatte, begann er Verhand¬
lungen über die Rückgängigmachung der bestehenden Verträge.
Er erklärte dabei, daß die Remo-Filrn G. m. b. H. zahlungs¬
unfähig sei und daß jegliche Klagen zwecklos wären , da nichts
zu pfänden sei. Er wollte jedoch unter gewissen Bedingungen
den Gläubigern der Remo-Film G. m. b. H. eine entsprechende
Quote auszahlen . Konkurs könne er nicht anmelden, weil aus
dem Wechselerlös sämtliche Gläubiger restlos befriedigt werden
könnten, wenn er da wäre. Aber leider sei er gar nicht da,
da ihn Dr . Cremer auf sein eigenes Konto bei der Deutschen
Kreditvereinsbank A.G . zum Inkasso gegeben habe. Reichen¬
berger forderte nun die Gläubiger auf , ihm zu helfen, wieder
in den Besitz des Wechsels zu kommen. Schließlich erklärte
er,^die Verträge wären nicht auf die Firma Remo, sondern
auf seinen eigenen Namen zustande gekommen, lltun gab Rei¬
chenberger an , der Film sei schon mehrmals verkauft und müsse
daher auch gedreht werden, selbstverständlichaber nicht von der
Remo, sondern von einer anderen Gesellschaft, die unbelastet
durch die Verpflichtungen der Remo, den Film Herstellen
könnte. Eine Gläubigerfirma wollte dieses Geschäft nicht mit¬
machen, klagte ihre Forderungen aus und ließ bei der Remo
den Anspruch auf den erwähnten Wechsel pfänden. Mnn erst
stellte es sich heraus , daß laut Erklärung der Bank Dr . Cremer
über den Wechsel schon anderweitig verfügt hatte und somit
mit dem Eingang des Geldes gar nicht mehr zu rechnen war.
Jetzt behauptet Reichenberger, Laß Dr . Cremer mit Dr . Mül¬
ler, dem Direktor der Heidelberger Wohnungsbau -G. m. b. H.,
schon früher gemeinsame Geschäfte gemacht habe. Zur Klärung
dieser höchst undurchsichtigen Angelegenheit hat Syndikus
Häffner als Beauftragter der Geschädigten Strafantrag gegen
Dr . Wilhelm Cremer und Maximilian Reichenberger gestellt,
womit sich nun die Staatsanwaltschast zu beschäftigen haben
wird.
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„gangen wir also gleich einmal an . Bille , hier sind
Noten . Neben Sie ein Weilchen für sich, damit Sie sich erst
wieder ein wenig zurechtfinden . Ganz ungestört also,
Kind . Ich liebe Musik sehr. Mein Sohn ist sehr musika¬
lisch; doch in letzter Zeit Hai er fast gar nicht gespielt ."

Frau von Barnekow plauderte Brigittes leichte Be¬
fangenheit fort . Freundlich nickte sie ihr zu.

„Ich erwarte Sie dann beim Tee , Brigitte . Auch mein
Sohn wollte da sein . Also recht fleißig üben, damit ich
mich bald an Ihrem Spiel erfreuen kann."

Brigitte erfaßte die Hand der mütterlichen Frau.
„Ich muß fort von Barnekow , gnädige Frau ; ich kann

nicht länger hierbleiben ."
Frau von Barnekow fragte nicht. Warum auch? Sie

sagte nur ganz ruhig und bestimmt :.
„Bleiben Sie nur , Kindchen ! Was wollen Sie denn in

dem lärmenden Berlin ? Oder gefällt es Ihnen hier
nicht ?"

Brigittes Lippen zitterten.
„Ich bliebe gern für immer hier ; doch es kan» nicht

sein . Ich muß fort ."
„Das wollen wir heute noch nicht festkegen, Kind.

Manchmal überlegt man es sich dann wieder anders . Auf
Wiedersehen in einem Stündchen bei mir drüben !"

Brigitte war allein . Sie legte die Stirn auf die Weißen
Tasten und dachte an Dietz. Dann aber griff sie nach ein
paar Noten . Leise, zaghaft spielte sie. Es ging noch!

Brigitte dachte:
„Nun habe ich wenigstens etwas . Musik, die Trösterin

einsamer Menschen."
Und sie spielte das Schubertlied fast fehlerfrei . Immer

mehr Noten fand sie, die sie kannte, und sie vergaß Ort
und Zeit . Leise und innig klangen die Töne durch das
hohe Zimmer.

* « *
Drüben saß Dietz bei seiner Mutter . Eine tiefe Falte

war auf seiner Stirn . <Äine Hand lag geballt auf dem
weißen Tuch, das den Tisch bedeckte.

Frau von Barnekow sah den Sohn prüfend an.

ie.Offen gestanden , Dietz, ich begreife sich nichr
entstammt einer guten Familie , ist ein tadellos erzogenes,
süßes Geschöpf; es liegt nicht der geringste Grund vor, daß
sie unseren Gästen nicht vorgestellt werden dürfte ."

Er fuhr auf.
„Grund genug , Mama ! Stille Wasser . . . Du kennst

doch das Sprichwort ?"
„Dietz !"
Frau von Barnekow war tief erschrocken. Dann aber

sagte sie:
„Dann sag' mir wenigstens jetzt alles ! Ich muß doch

da klar sehen."
„Das sollst du auch, Mama ."
Und Dietz erzählte seiner Mutter , wo und wie er

Brigitte einst getroffen hatte.
Die alte Dame saß eine Weile schweigend da. Dann

schüttelte sie den Kopf, sagte:
„Dietz, das muß ein Irrtum sein . Niemals hat dieses

Mädchen ein lockeres Leben geführt . So »erstellen kann sie
sich nicht. Vollständig ausgeschloffen ist das ja."

„Erlbrück erkannte sie auch sofort wieder , nachdem er
sie früh im Lokal von Burlich beim Blumenverkauf gesehen
hatte", sagte Dietz eisig.

Frau von Barnekow war sehr blaß geworden . Wenn
Dietz recht hätte ? Doch gleich sagte sie auch schon wieder
in bestimmtem Ton:

„Du mutzt dich irren , Dietz. Dann hat sie eben eine
Doppelgängerin . Anders ist es nicht zu erklären."

Es blitzte wie Zorn in seinen grauen Augen auf.
„Mama , so viel gilt dir dieses fremde Geschöpf, daß du

mir nicht glaubst ?"
Der Mutter Hand legte sich auf die seine.
„Dietz, bedarf es einer solchen Frage ? Aber irren kann

sich jeder Mensch. Doch nun weiß ich wenigstens , was dich
so abstoßend gegen Brigitte auftreten läßt . Ich konnte es
mir nicht erklären. Run allerdings ist vieles geklärt. Aber
da wir einmal davou sprechen: du hast dich vom ersten
Anblick an stark für das « eine, schöne Mädel interessiert.
Habe ich recht?" (Fortsetzung folgt.)



Heidelberg, 10. Okt. In der bekannten Affäre der Woh-
..u.^ sbaugesellschaftist auch heute ein lieber blick über die Ver¬
schuldung des Unternehmens nicht möglich, zumal täglich noch
Forderungen der Bauhandwerker und Lieferanten vom Lud¬
wigshafener Krankenhausbau einlaufen - Eine Rückzahlung
von Provisionen ist nicht erfolgt , so daß der Konkursverwal¬
ter Klage wegen eine Anzahl Provisionsempsänger erheben
wird . Der in die Schweiz geflüchtete Geschäftsführer Paul
Müller erklärte sich zu einer amtlichen Vernehmung an der
badisch-schweizerischen Grenze bei Zusicherung unbehelligter
Rückkehr in die Schweiz bereit.

Vermischtes.
Blutgrichpenmrtersuchuirg zur Abwendung von Mein¬

eiden. Im neuesten Amtsblatt des Württ . Justizministeriums
findet sich folgende Bekanntmachung : „Nach den Wahrneh¬
mungen des Württ . Medizinischen Landesuntersuchungsamts
in Stuttgart kommt es nicht selten vor , daß in Vaterschafts¬
und Unterhaltsprozessen die Gerichte zunächst die Kindsmutter
auf ihre Aussagen beeidigen und dann die Vornahme einer
Blutgruppenuntersuchung anordnen . Zur Vermeidung von
Meineiden wird den Gerichten empfohlen, in derartigen Fällen
umgekehrt zunächst die Blutgruppenuntersuchung vornehmen
zu lassen und dann erst erforderlichenfalls die Beeidigung der
Kindsmutter anzuordnen . Auf diese Weise wird sich häufig
durch entsprechenden Vorhalt die Beeidigung von Aussagen
verhindern lassen, die nach dem Ergebnis der Blutgruppen-
untersuchung nicht richtig sein können."

Wer verfaßte die erste Heiratsannonce ? Die Wiege der
ersten Heiratsannonce dürfte zweifelsohne in Württembergs
Hauptstadt zu suchen sein. Erschien doch im November des
Jahres 1789 im Stuttgarter „Beobachter" folgendes Gedicht
als Heiratsgesuch: „In Stuttgarts Mauern leb' ich hier.
Aus Stuttgarts Mauern schreib' ich Dir , Dir lieb gesuchtem
Mann ! Ich wünsch Du mögst ein Witwer sein - Kommt
Dir die Lust zum Freien ein. So komm herein !" Zum Schluß
heißt es dann : „Drum kommt Dir mal das Freien an . Dann
laß michs Schwabenmädle sein. Und wähle immer mich." Die
Verfasserin dieser Zeilen wie die Anzeigen-Aufgeberin war
Elise Hahn , die als Awanzigfährige sich für Len Dichter Bür¬
ger begeisterte und ihn auch heiratete . Leider ist die Ehe recht
unglücklich geworden und führte zur Scheidung.

Ein Mord wurde kürzlich in Augsburg verübt . Die Ge¬
schichte der Tat ist folgende: Die 3o Jahre alte Therese Käser
unterhielt seit mehreren Monaten mit dem Fabrikarbeiter
Pankraz Färber ein Liebesverhältnis , das nicht ohne Folgen
blieb. Um nun die lästig werdende Geliebte loszubringen,
veranlaßt « Färber seinen Freund , den 28jährigen Hilfsarbeiter
Joseph Seeger , das Mädchen aus der Welt zu schaffen. Seeger
versprach, der Käser ein billiges Nachtquartier zu verschaffen.
Allerdings befinde sich dieses etwas außerhalb der Stadt . Arg¬
los ging die Käser mit dem Manne . Als sich die beiden auf
der Lokalbahnbrücke, der über den Hannreibach führt , be¬
fanden, gab Seeger drei Schüsse auf das Mädchen ab und warf
es noch in den vorbeifließenden Bach. Der Nachtwächter und
der Turbinenmeister der in der Nähe gelegenen Fabrik hatten
die Schüsse vernommen Es gelang ihnen, das schwerverletzte
Mädchen aus dem Wasser zu ziehen. Der Polizei konnte das
tödlich getroffene Mädchen nur noch den Namen des Täters
und ihres Geliebten mitteilen . Seeger sowie Färber wurden
verhaftet.

Senkrechte Landung . Kürzlich wurde auf dem Kölner
Flugplatz eine neue Flugmaschine vorgeführt . Das Flugzeug
ist nach einer Erfindung des Spaniers de la Cierca konstruiert,
der seinerseits auf dem Flettner -Rotor -Prinzip aufgebaut hat-
Es hat statt der Tragflächen nur zwei kleine Stummel . Es
wird getragen von vier windmühlenartigen Flügeln . De
Flügel sind horizontal über dem Flugzeug angeordnet und
ruhen drehbar auf Kugellagern . De Fortbewegung wird —
wie bei allen anderen Flugzeugen — Lurch einen Propeller,
vornliegend , bewerkstelligt, der von einem 100 P .S . starken
fünfzylindrigen Motor getrieben wird . Me Windmühlen¬
flügel sind an keinen Motor angefchlossen, sie werden gedreht
von dem Luftstrom des Propellers , den das starke Höhensteuer
am Schwanz nach oben treibt . Als das seltsame Flugzeug vor
der Halle des Kölner Flughafens stand, hatte man den Eindruck
eines Spielzeugs , das einer wirklichen Beanspruchung nicht
gewachsen ist. Die Windmühlenflügel sind schmal und locker
befestigt, so daß sie sich nach oben frei aufklappen können. De

Helden ohne Denkmal.
Von Hermann Frary Sacherwitz.

An Heldenverehrung hat es während des Weltkrieges und
nach ihm weder bä uns noch bei den Feindmächten gefehlt.
Man hat großen Generalen , kühnen Fliegern Denkmäler in
Schrift und Erz gesetzt, und man fand zur Ehrung des ein¬
fachen Soldaten jenen wundervollen Gedanken, ihn kollektiv
durch ein Monument zu verherrlichen, das dem unbekannten
Krieger gewidmet ist.

Eine Art von Helden aber hat man vergessen — und
wahrlich nicht die geringsten. Der Kundschafter, der nur um
der Sache willen und ohne materielle Entlohnung für sein
Vaterland arbeitet , läuft nicht nur die Gefahr , zu fallen,
sondern die schlimmere, einen rühmlosen, ja schmählichen oder
grausamen Tod zu sterben. Viele Hunderte deutsche Offiziere
und einfacher Männer , ja, zahlreiche Frauen , haben dem Vater¬
lande in dieser Art gedient, und manche von ihnen find als
Opfer ihrer freiwillig übernommenen Pflicht auf der Strecke
geblieben. Man hat im Kriege sie nicht nach Gebühr ehren
können — aus leicht begreiflichen militärischen Gründen , daß
man es nach dem Kriege, zumindest nicht öffentlich tat , mag
auf ähnliche Ursachen zurückzuführen sein. Es ist ein mehr
oder weniger glücklicher Zufall , wenn man die Namen bedeu¬
tender Spione einmal zu hören bekommt.

Um so dankenswerter erscheint die Arbeit des englischen
Hanptmanns Tuchz. der in einer Londoner Zeitung drei der
bedeutendsten deutschen Kundschafter in Asien gedenkt. De
meisten unserer Landsleute werden die Namen dieser Tapferen
noch nie gehört haben, und doch ist es — die militärische Lei¬
stung in ollen Ehren — nicht zum wenigsten ihr Verdienst, daß
sich die kleinasiatischeFront der Mittelmächte bis in den Sep¬
tember 1918 halten konnte und daß Persien uns nicht in den
Rücken fiel.

Da ist zunächst der dem Stabe des Generals Kreß von
Kressenstein in Damaskus zugeteilte Spion Preußer . De
Engländer fürchteten ihn als den genialsten Kundschafter und
Propagandisten unter den Wüstenstämmen Arabiens . Er muß
ein schauspielerischesGenie von hohen Graden gewesen sein,
denn er verkleidete sich als Wüstennomade, und das so aus¬
gezeichnet, daß ihn die Beduinen jahrelang für einen der ihren
hielten . Selbstverständlich sprach Preußqr alle arabischen Dia¬
lekte vollendet. Seine Ausflüge unter die Nomadenstämme
dauerten durchschnittlich drei Wochen: dann begab er sich nacy
Damaskus zurück und erstattete Bericht. Er hat die englische
Front , so oft er wollte, durchwandert , ist nie erwischt worden

ganze Maschine ist nur so groß wie ein Kraftwagen und besteht
aus einem Stahlrohrgerüst mit Verstrebungen . Gegen 10.45
Uhr startete die Nkaichine. Zuerst fuhr sie auf dem Boden ein
Stück auf den Flugplatz hinaus . Als dann die Windflügelarme
von dem Begleiter des Piloten etwas gedreht worden waren,
kamen sie durch den Luftstrom des Propellers immer mehr in
Schwung . Als sie eine Umdrehungszahl von etwas über 60 in
der Minute erreicht hatten , erhoben sie sich etwas in die Höhe,
doch nur soweit, als es die Zentrifugalkraft zuließ. Dann löste
der Pilot die Bremsen der Räder und das Flugzeug startete
in steiler Kurve hinauf . Ohne Anzurollen hatte es nach un¬
gefähr hundert Meter Ausfahrt schon 0 Meter Höhe erreicht.
Bei Vollgas kann es eine Maximalgeschwindigkeit von 155
Kilometern erlangen , während die Reisegeschwindigkeit 110
Kilometer in der Stunde beträgt . Als es nach einer Kurve
wieder über dem Flugplatz erschien, stellte der Führer in un¬
gefähr 100 Meter Höhe den Motor ab und die „Spinne " senkte
sich langsam senkrecht zum Boden herunter . Die Fallgeschwin¬
digkeit beträgt bei abgestelltem Motor vier Nieter in der
Sekunde, also nicht mehr als bei einem normalen Aufzug.
Leicht setzte das Flugzeug auf dem Boden auf und stand sofort
still.

Das Gesicht der Reichswehr wird sich am Ende dieses
Jahres auffallend gewandelt haben. Nach den Herbstmanövern
kommen die Reichswehrangehörigen zur Entlassung , deren 12-
jährige Dienstzeit jetzt abgelaufen ist. Man hat sich nach Kräf¬
ten bemüht, diese „Reservisten" in anderen Berufen unter¬
zubringen und sie vor Arbeitslosigkeit zu schützen. Mit ihrem
Ausscheiden verliert die Reichswehr die Frontsoldaten aus
ihrem Mannschaftsstand . Kriegsteilnehmer findet man jetzt
nur noch unter den Offizieren, und auch da nur unter den
älteren . Die Leutnants entstammen sämtlich der Ntachkriegs-
generation , mit wenigen Ausnahmen auch die Oberleutnants.
Erst vom Major aufwärts haben alle Offiziere am Kriege teil¬
genommen. Da aber auch hier in den nächsten Jahren starke
Abgänge erfolgen, wird die Frontsoldatengeneration in der
Reichswehr bald völlig ausgestorben sein.

„Los Angeles" in bestem Zustand. Der Jnspizionsausschuß
der amerikanischen Marine hat die gründliche Ueberholung
des Luftschiffes „Los Angeles" beendet, die vorgenommen
wurde, um den Zustand des Schiffes und den Grad der Ver¬
altung festzustellen Dabei kam heraus , daß die „Los Angeles",
deren Lebensdauer seinerzeit vom Zeppelinbau in Friedrichs¬
hafen mit drei Jahren angegeben wurde, noch weitere zwei bis
vier Jahre brauchbar ist, trotzdem das Schiff jetzt schon mehr
als sechs Jahre Dienst geleistet, 2500 Stunden und 110 000 Mei¬
len geflogen und 1200 Stunden am Landemast verbracht hat.
De „Los Angeles" hat , wie der Ausschuß festgestellt hat, die
längste Lebensdauer aller Luftschiffe erreicht, aber trotzdem
ist sie in bestem Zustand . Der Ausschuß empfiehlt, das Luft¬
schiff von jetzt an Zerstörungsproben zu unterwerfen und
dabei herauszufinden , welche Wertbestimmungen vorläufig für
eine größere Sicherheit das Luftschiff besitzt.

Der Wald als Gesundheitsspeuder.
Wer in der nunmehr verflossenen Ferienzeit durch unsere

deutschen Wälder gewandert ist, hat Wohl die erfrischende Luft
im grünen Revier empfunden ; er hat gelauscht und geschaut
und sein Gemüt mit romantischer Stimmung erfüllt , aber an
die gesundheitliche Bedeutung unserer Wälder hat er Wohl
nur so nebenbei gedacht. Und das ist gut so.

Man soll nicht immer an Gesundheit und Krankheit den¬
ken, wenn man gesund leben will und die wohltuenden Kräfte
der Natur , die diese uns in unerschöpflicher Fülle spendet,
genießt. Aber heimgekehrt in den Dunst der Städte , ins
Alltagsleben , darf inan sich schon einmal an die große Bedeu¬
tung erinnern lassen, die unsere Wälder , unsere Park - und
Gartenanlagen für Körper und Seele haben. Wer in Miets¬
kasernen wohnt , in Fabriken und Büros arbeitet und sich im
Wirtshaus am Spieltisch erholt , verliert leicht die Beziehungen
zu jenem grünen Paradies , das unseren Großvätern noch ver¬
traut war und mit dem unsere Vorfahren in früheren Zeiten
eng verbunden waren . Der nervöse Großstädter glaubt schon
einen Hauch vom grünen Wald zu spüren, wenn er den Dust
des Fichtennadelbades riecht, das er sich vom Kassenarzt zur
Aufmunterung seiner Nerven verordnen läßt . De alten Ger¬
manen hatten Wohl robustere Nerven. Sie brauchten solchen
Waldesduft -Ersatz nicht, denn sie lebten ja in den ungeheuren
Waldgebieten, die damals unser Heimatland bedeckten. Me
Tiere des Waldes lieferten ihnen Kleidung und lltahrung und
das Holz der Bäume gewährte ihnen Schutz. Ein Stück Er¬
innerung an dieses waldumrauschte Dasein scheint aber noch in

einer verborgenen Ecke im Gemüt jedes Deutschen verbliebe»
zu sein, den kein Volk der Erde liebt heute noch den Wald w
wie das deutsche. Dese Liebe klingt aus allen unseren Volks-
sagen uich Liedern und hat uns auch das Träumen , Dickte,
und Muken gelehrt.

Noch ist mehr als ein Viertel der Bodenfläche Deutschlands
mit Wäldern bedeckt. Ungleichmäßig sind die Waldgebiete ver¬
teilt . Meist finden wir sie in unseren Mittelgebirgen und
den deutschen Alpen . Kein Urwald mehr , wie in alten Zeiten
sondern gehegt und gepflegt und doch urwüchsig und kraft«?
stehen Laub - und Siadelwalder der Eigenart des Landes un-
des Bodens angepatzt da . Sie sind die Lungen unserer Heimat
denn sie verrichten dieselben lebensnotwendigen Aufgaben , wie
unsere Atmungsorgane . Die Bäume des Waldes nehmen ,mt
Hilfe ihres grünen Lebensstoffes , des Chlorophyll , die ver¬
brauchten BeMndteile der Luft , die Kohlensäure , auf und ver¬
wenden sie zum Aufbau des Holzes . Dafür scheiden sie den
für Mensch und Tier unentbehrlichen Sauerstoff aus . Die
aromatischen und harzigen Stoffe der Bäume binden dev
Staub der Luft und wir Menschen ahmen diesen Vorgang in
unvollkommener Weise nach, indem wir in unseren Stuben
Rauchverzehrer und in den Kinos Luftreinigungsapparate M
bedeutende hygienische Errungenschaften aufstellen . Me nieder¬
gehenden Regenmengen werden vom Laub der Bäume und vom
Waldboden ausgenommen und langsam wieder abgegeben.
Wenn die Sonnenstrahlen des Hochsommers das Land auszu¬
dörren drohen , dünsten die Wälder Feuchtigkeit aus und er¬
füllen die Luft mit erfrischender Kühle . Sv regeln unsere
Wälder den Feuchtigkeitsgehalt der Lust , bringen allzu starke
Temperaturunterschiede zum Ausgleich und beeinflussen das
Klima in vielfältiger Weise. Me Heilkraft unserer Kur - und
Badeorte beruht nicht ausschließlich auf der Stärke der Heil¬
quellen und den mannigfachen Kureinrichtungen ; ihren vollen
Heilwert erlangen sie durch den Kranz von Wäldern , der sie
umgibt und dem Heilungsuchenden erst den Aufenthalt zu
einer den Leib und die Seele erfrischenden Erholung macht.
Eine lehrreiche kleine Geschichte erzählte kürzlich Forstmeister
Fürchtenicht aus Göttingen . Mese liebliche Musenstadt liegt
am Fuße eines Berges , des Hainberges , der in alten Zeiten
kahl war . Gingen starke Regengüsse nieder , so strömten die
Wassermassen hinunter ins Städtchen , überschwemmten Stra¬
ßen und Plätze , überfluteten die fruchtbaren Felder und hin¬
terließen Steine und Geröll , die das Ackern außerordentlich
erschwerten . Da veranlaßt « ein kluger Mann die Aufforstung
des Hainberges . Im Laufe der Jahre entstanden dort herr¬
liche Waldungen , die Land und Stadt vor den tllaturgewalten
schützen und Bürgern und Studenten Erfrischung spenden

Anders in Griechenland , wo einst die Wiege europäischer
Kultur stand . Da waren im Altertum die Berge Wohl auch
mit Wäldern bedeckt, wenn man den alten Dichtern glauben
darf . Seit Jahrhunderten jedoch sind die Berge kahl uiid weite
Strecken des Landes dürr . De Bewohner führen ein kümmer¬
liches Hirtendasein . Die Aufforstung ist eine Lebensfrage für
das Land geworden , aber die bisherigen Versuche in dieser
Richtung sind ergebnislos geblieben . Besseren Erfolg scheint
man in Italien zu Haben . Dort betreibt der starke Mann
Mussolini mit Eifer die Anlage neuer Waldgebiete auf den
kahlen Höhen , ebenso bemüht man sich in vielen anderen Län¬
dern , die Waldbestände zu erhalten , zu Pflegen und für die
Wichtigkeit des Waldes in Bezug auf Klima und Fruchtbar¬
keit des Bodens Verständnis zu erwecken: In den Alpen dient
der Wald als Wetter - und Lawinenschutz bis hinaus an die
Grenzen des ewige « Schnees . Wie der Wald gepflegt und
gehegt werden muß , so bedürfen auch die Tiere des Waldes der
Fürsorge und Hegung . Der Wald bietet ihnen natürlichen
Schutz . Mit allem , was in ihm lebt und gedeiht , soll uns
der Wald mit Ehrfurcht vor der Natur und dcm Schöpfer alles
Lebens erfüllen . Auch der , dessen Leben an den Stein der
Städte gebunden ist, schöpft indirekt starke Kräfte aus dem
lebenspendenden und Isbenschützenden Dämmern des Waldes
Wir brauchen die Wälder für unser gesundheitliches Gedeihen
fast so notwendig wie Wasser , Lust und Sonne . D .G .K.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Wirtschaftliche Wochenrundscha«.

Börse.  De Börse war in dieser Woche, der letzten vor
dem Zusammentritt des Reichstags , sehr still und meist schwä¬
cher. Die Zurückhaltung hat sich noch verschärft und das
Geschäft war ganz unbedeutend . Anregungen lagen nicht vor.
Im Gegenteil veranlaßte der innerpolitische Schwebezustand
mit der anhaltenden Unklarheit , ob die Regierung mit Erfolg

und nach Hauptmann Tuchys Meinung mindestens zweimal
bis Kairo vorgedrungen . Hier verwandelte er sich in einen
Engländer , wohnte im Shepheard , einem der vornehmsten
Hotels der Welt und beobachtete von dort ans die englischen
Truppenbewegungen in Aegypten . Was mag aus ihm ge¬
worden sein!

Noch kühner vielleicht als er war ein anderer Spion der
unter dem Namen „Major Franke " bei den Engländern ge¬
fürchtet war wie das brennende Feuer . Tuchy behauptet , er
habe weder Franke geheißen , noch Majorsrang gehabt , sei
aber sicher ein preußischer Offizier gewesen . Franke hatte einen
großen Teil seines Lebens in den englischen Kolonien verbracht,
sprach das Englische völlig wie seine Muttersprache und hatte,
was vielleicht noch mehr wert war , sein Äeußeres auf den
englischen Normalthpus gebracht . An unglaublichem Mut , an
Nervenkraft und schauspielerischer Fähigkeit dürste Franke alle
seine Kollegen übertroffen haben . Seine Spezialität war es,
als englischer Offizier verkleidet die feindliche Front nicht nur,
nein auch die Etappen aufzusuchen und sich um Informationen
an den jeweiligen Höchstkommandierenden selbst zu wenden.
Man wußte genau von feiner Existenz und nahm sich so sehr
in acht wie möglich , aber niemals glückte es , ihn auch nur zu
ertappen , geschweige denn , sich seiner Person zu bemächtigen.
Bald trat er als englischer Generalstabsoffizier , bald als schot¬
tischer Colonel , bald auch als neuseeländischer Hauptmann auf.
Er vollbrachte die unglaublichsten Mnge : als Generalstäbler
verkleidet , besuchte er das Stabsqartier einer Artilleriebrigads
und gab an , im Aufträge des kommandierenden Generals mit
dem Brigadekommandeur die für die nächste Offensive in Aus¬
sicht genommenen Dammfprengnngen besprechen zu sollen.
Selbstverständlich schenkte ihm das Brigadekommando reinen
Wein ein , und der Streich wäre völlig geglückt, wäre dem Bri¬
gadier nicht ein kleiner Irrtum unterlaufen , den er am nächsten
Tage telephonisch beim Hauptanartier berichtigte . So stellte
es sich heraus , daß man das Opfer des genialsten und toll¬
kühnsten aller deutschen Spione geworden war.

Noch großartiger war Frankes Inspektion der gesamten
englischen Linie Jaffa —Jerusalem . Wiederum erschien er als
Generalstabshanptmann , ging von Bataillon zu Bataillon und
erfuhr von jedem Kommandanten , was er hören wollte . Auf
dem Rückwege wäre ihm fast ein Malheur passiert : zwei austra¬
lische Posten hielten ihn an und verlangten seinen Ausweis.
Trotzdem er natürlich vollendete Falsifikate bei sich trug , hielt
er es für angebrachter , die beidäl Posten fürchterlich anzu-
schnanzen und sie auf die Wache zu schicken, um sich zur Be¬
strafung zu melden . So unheimlich genau war dieser Mann

unterrichtet , daß ihm der Befehl des Hauptquartiers bekannt
war , Generalstabsoffiziere ohne Legitimationsprüfung passie¬
ren zu lassen.

Me wichtigste Stolle am oder besser hinter dem asiatischen
Kriegsschauplätze hat der deutsche Konsul Wasmus in Persien
gespielt. Tuchy bäuchtet, daß der englische Generalstab eine
Karte an die Generalität verteilte , auf der ein Gebiet, groß wie
England , mit einer roten Elipse eingerahmt war , in der der
Name „Wasmus " gedruckt stand- Dieser Pionier deutsch«
Macht war in jungen Jahren vor dem Kriege Konsul in
Buschir am Persischer Golf geworden. Er hatte es verstanden,
sich mit den Eingeborenen so zu stellen, daß sie ihn für eine
Art höheres Wesen ansahen und blind taten , was er befahl-
Wie gefährlich dieser Mann für die Engländer war , geht dar¬
aus am besten hervor , daß diese im Jahre 1917 einen Preis von
nicht weniger als fünfzigtausend Pfund auf seinen Kopf setzten.

Wasmus zog im Lande umher — das ja offiziell neutral,
in Wirklichkeit aber englisches Operationsgebiet war —.und
unterrichtete sich über alle Truppenverschiebungen zwischen
Indien und Kairo . Zu Anfang war er mit gewaltigen Bar¬
mitteln ausgerüstet ; als diese mangels Nachschub ausgingen,
blieb er auf sein Genie angewiesen. Er muß ein Organisations¬
talent ohnegleichen besessen haben, auf jedem Segelschiff zbw
schen Indien und dem Persischen Golf hatte er seine Helfers¬
helfer und bis in die englischen Offiziersmessen hinein soll sein
Einfluß gereicht haben. Dieser deutsche Konsul hat es fertig
bekommen, um seinen Einfluß bei den Persern zu kräftigen,
die Tochter eines Stammeshäuptlings zu ehelichen und Mo¬
hammedaner zu werden. Allein durch ihn wurden vrele Tau¬
sende englischer Mannschaften an Persien gebunden vpd wer
Kriegsschiffe lagen dauernd im Persischen Golf.

Als das Glück die Mittelmächte verließ , sank auch der Ein¬
fluß des Konsuls in Persien , vor allem Wohl deshalb , weil er
seine geldlichen Versprechungen nicht halten konnte - Die -oe-
völkerung begann , eine drohende Haltung anzunehmen.
leistete Wasmus sein schönstes Stück : er erschien auf de
Marktplatz von Buschir mit einer langen Stange , ans oe
einige Drahtklumpen und ein alter Fernsprecher hingen D
steckte er in den Boden , gebot strenges Schweigen , kletterte Y -
auf und läutete drahtlos den Sultan in Konstantinopel an . oer
damals als Kalif noch der Beherrscher aller Gläubigen -
Mit offenen Mäulern stand die Menge — Wasmus
brüllte von seinem Horst herab , der Padffchah
pfählen lassen , der ihm . Wasmus . auch nur ein H -E krumme-
So rettete er sein Leben . Was tut dieser geniale Menjw
und warum schreibt er nicht seine Kriegserinnerungen!
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sch verbreite und die Sanierung erfolgreich durchführen kann,
Ae Börse zu größter Zurückhaltung . Das Ausland und auchM Bankenpublikum hielten sich von der Börse fast vollkommen
sern und die Spekulation zeigte keine Neigung zu größerenEngagements. Eine gewisse Stütze boten nur Meldungen überMarktgebieten nach. Der Rentenmarit hatte stilles Geschäft
dm Abschluß des lleberbrückungskredits in Höhe von 125 Mil¬
lionen Dollar . Aus den Aktienmärkten war die Tendenz all¬
gemein schwächer und die Kurse gaben aus verschiedenen
ohne ausgeprägte Tendenz.

Geldmarkt.  Der Geld- und Kapitalmarkt hat sich von
dem Schreck, den ihm die Reichstagswahlen versetzt haben, noch
nicht erholt. Die Gold - und Devisenverluste der Reichs bankbetragen bereits eine halbe Milliarde . Nicht nur nach Frank¬reich, sondern auch nach Holland stehen weitere Goldabgabenbevor. Von den französischen Großbanken wird allerdings
Bieder Geld angeboten , aber die deutschen Kreditnehmer schei¬
nen gegenüber den Franzosen vorsichtig geworden zu sein. Die
Folge des Geldabflusses ist eine weitere Kapitalverteuerung.Die Augustbilanzen der Banken zeigen nicht gerade ein rosigesKild. Wie man hört , haben sich die Bilanzziffern im Sep¬
tember sogar noch weiter verschlechtert. Offenbar bieten die
niedrigen Zinsvergütungen keinen Anreiz mehr. Außerdem
machen sich natürlich auch bei den Banken die Wirkungen der
Kapitalflucht bemerkbar.

Produktenmarkt.  Die Getreidemärkte hatten ruhigeTendenz, doch waren die Notierungen gehalten , zum Teil so¬
gar gefestigt. Das Mehlgeschäft ist lebhafter geworden. An
der Stuttgarter Lcrndesproduktenbörse blieben Wiesenhei» und
Ztroh mit 6 bzw. 3,5 RM . pro Doppelzentner unverändert.
An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen 228 (W3),
Koggen 150 (nnv .), Futtergerste 181 (—3), Hafer 159 ( tt 1)
Reichsmark je pro Tonne und Weizenmehl 35^ (tt RM.
pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Die Grotzhandelsindexziffer ist von 121,9
mn 1,1 Prozent auf 120,6 gesunken. Die Wirtschaftskrise er¬
zeugt auch auf dem innerdeutschen Markt Preissenkungen,
aber diese Bewegung ist viel zu langsam, als daß sie konjunk-
türsördernd wirken könnte. Die Eisenpreise sind nur für die
exportierenden Verarbeiter ermäßigt worden. Die Preisherab¬
setzung für Gmnmireife , Benzin und Benzol sind völlig un¬zureichend. Die Lebenshaltungskosten haben sich in der letzten
Woche nur um ganze 2,4 Prozent verringert . Die Metall-
baisse hat sich im September in verstärktem Ausmaße fortge¬setzt. Kupfer und Zink, Zinn und Blei sind wesentlich niedriger
als in dm Vorkriegsjahren.

Vrehmarkt.  An den Schlachtvieh-märkten hatten Käl¬
ber das beste Geschäft. Me Preise zogen aber nur leicht an.
Bei Schweinen war der Handel sehr flau und die Preise
wichen in allen Klaffen. Bei Großvieh war das Geschäft ruhig.
Preisverschiebungen traten kaum ein.

Holzmarkt.  An den Rundholzmärkten ist das Geschäft
überall gleich ungünstig . Rundholz , besonders alte Ware , wird
nur zu stark ermäßigten Preisen ausgenommen Bei Bret¬
tern ist es nicht anders . Auch für Papierholz und Bauholz
ist das Geschäft sehr still.

Konkurse und Vergleichsverfahren . Neue Konkurse:
Franz Fosef Rau , Kaufmann in Burgrieden OA Laupheim;
Gregor Ehrenfried . Weingärtner in Neckarsulm: Peter Mar¬tin, Eisen- und Kolonialwarenhandlung in Meckenbeuren;

Hans Röder , früh . Viehhändler in Gerstetten OA. Heiden¬heim, jetzt berufslos in Metzingen ; Nachlaß des PhotographenWilly Äerthold in Feuerbach; Frau Marie Pierpaoli , gern.Warengeschäft in Donzdorf ; Christian Lauble, Wäsche- und
Sportartikelgeschäft in Heidenheim; Fritz Hülle, Schuhstoff¬großhandel in Reutlingen ; Julius Sigel , Süßwarengroß¬handlung in Schwenningen ; Felix Lenz, Aussteuer- und Bet-ten -Spezialgeschäst in Tübingen ; Georg Bauer , Schreinermei¬ster in Dotternhausen OA. Rottweil ; Frau Marie Erbe,
chemische Fabrik in Birkach OA. Stuttgart . — Vergleichs¬verfahren:  Ernst Buck, Sägewerksbesitzer in GräsenhausenOA. Neuenbürg ; Otto Busl , Tuch-, Modewaren - und Ans-
stenergeschäft in Ravensburg ; Firma Heinli <L Schächinger,Papiergroßhandlnng in Stuttgart.

Jnstandsetzungsdarlehen für Altwohnungen.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Bei den Jnstand¬setzungsdarlehen für Altwohnungen , die auf Grund der Be¬kanntmachung der Württ . Wohnungskreditanstalt vom 12.Juli 1927 durch die Oberamtssparkassen und die Städt . Giro-

kasse Stuttgart als Treuhänder der Wohnungskreditanstalt für
Altwohnungen gegeben werden, sind jährlich neben 5 ProzentZinsen 9 Prozent Tilgung , zusammen also 14 Prozent Rente
auszubringen . Derartige Darlehen sollen längstens innerhalb10 Jahren zurückgezahlt werden, da vielfach die Instandsetzun¬gen für eine längere Zeit nicht ausreichen. Wenn der baulicheZustand eines instand gesetzten Gebäudes schon nach 10 Jahrenwiederum eine größere Instandsetzung und damit eine neue
Geldauswendung nötig macht, so muß bis dahin, insbesonderebei überalterten Gebäuden Las erste Darlehen getilgr sein. Dajedoch bei den ständig wachsenden wirtschaftlichen Schwierig¬keiten es vielen Darlehensnehmern schwer wird , ihre Jnstand¬setzungsdarlehen in so kurzer Zeit zu tilgen, ist die Woh¬
nungskreditanstalt bereit , für die Zukunft in stets widerruf¬licher Weise in allen Fällen , bei denen einerseits durch die In¬standsetzung für einen längeren Zeitraum , also etwa für 20Jahre ein brauchbarer und einwandfreier Zustand des Bau¬wesens geschaffen wird und andererseits für den Bauherrn dieaus einer kürzeren Tilgung sich ergebender finanzielle Last nur
schwer oder nicht tragbar ist, ihre Darlehen mit einer längerenTilgungsfrist von 20 Jahren auszugeben und demnach nebender fünfprozentigen Verzinsung eine anfänglich dreiprozentigeTilgung anzunehmen . Die Sparkassen sind in diesen Fällenermächtigt, die Darlehen zu 5 Prozent Zins und anfänglich3 Prozent Tilgung auszugeben , sie sind also in 40 gleichblei¬benden Halbjahresrenten zurückzuzahlen. Eine solche Halb¬jahresrente beträgt demnach bei 5 Prozent und anfänglich
3 Prozent Tilgung stets 4 Prozent des ausgeliehenen Betrags.Den Sparkassen ging dieser Tage von der Wohnungskredit¬anstalt ein Betrag von 500 000 Mark Jnstandsetzungsdarlehenzur weiteren^Austeilung zu; 800 000 Mark hat die Anstalt für
denselben Zweck im laufenden Baujahr bereits zur Verfügunggestellt.
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Schm»».
Am Sonntag den 12. OKI.

I. Manusch . F .E.Schrvann
gegen

I.Wunsch.F.C.Mr»
auf dem Sportplatz in Schwann.

E.HermllllU,AruW
Orthopädische Kinderstiefel.

Neuenbürg.

r U » 'WW
per 1. November oder später
zu vermieten.

Marktplatz 137.

Äl.MKIe.HeiiMliSiv
Vorstackt 267.

psucbvsren.

Utgrler-Kstterieii
kür liraklksbr-reuge.

dieuenbLrx.

, Am Klima
jeder Art

durch
-Znkaffo-Geschöst Wolfiuger

Neuenbürg.

tierrtliekei ' LomitsAsäienst
sm Sonntag cien 12. Oktober 1930:0r. mec§. »orrck, kslrßrsnnsrk,

lelekon blr. 141  Neuenbürg ocker lioisllmelaeslelte
^euendürA.

Pforzheim.

WWtien,
u!te können für neue umge-
tauscht werden, sowie Sprech-
apparate für die neuesten
Radio bei

Rusik-Hohnloser,
Enzstr. 9.

HetwMlM MWedule
ürüncji. Unterricht in silsn streich- u. Hissinstrumenten.
siiochsciiulrnetkoäs. hakiges siionorsr im /ibonnernent.
leieion 1S1. ^ ULikrilrektor Müller. lelsion ISl.

Turnverein Schwann.
N ^ Hk Am Sonntag den 12. Oktober, nach-KV' aZM «N mittags von 1 Uhr ab

WM Schluhturnen,
verbunden mit Zöglingswettkämpfen, auf dem Turnplatz.

Anschließend Tanz im Lokal zum »Hirsch-.
Hiezu laden wir Freunde und Gönner der Sache herz¬

lich ein. Der Turnrat.

M ßleer- Vasen1 rolle.

!U WM
Dr Haustrunkbeoeitung

empfiehlt
5r.Echroth, Weinhandluna
^Birkeufeld(Württ.)

Oer Wintsr vor clsr 7ürl
Vorbei ist die Zeit der leichten Sommerkleidung.
Gestatte mir deshalb höfl., der verehr!. Einwohner¬
schaft und meinem seitherigen Kundenkreis mein
»si ' nsrH - WVs S s « sskB
in empfehlende Erinnerung zu bringen. — Neu¬
anfertigung von Herrenanzügen, Auffrischungs¬
und Instandfetzungsarbeiten aller Art bei billigster
Berechnung. Hochachtungsvoll?Lr>us »*Tl»USsIr,

Herren-Maßgeschäft.

delWhkitrkWf!
,2  Kompotte Schlafzimmer
Weiche, mitl 80  cm breitem
^gelschr-wkLRM. 440 .—
? M . 590.- . gut ge¬
weitet,gegen dar zu verkaufen.

Zuschriften erbeten
an die Enztäler-

^astsstelle.
Dir Ke iifeld.

AWutne.
Knaufe aus meiner Baum-
L .."Massige Aepfel-,

V Mamme. pro Stück
tzi,,.. ^ selbst auch kräftige
^eerpflanzen abzugeben.

Wilhelm Müller.
Gartenstraße 16.

vrucksscksn
ru OrlAlnstpreisen kür»mtUclien, AesctiLktlicden unck privaten
keckark übernimmt kür

VKIieiikelilM vmgkblliig
wein 48 evt:

ttvrn sssritr Sekiumselier.
vosetdst auck vruckmuster rur Linsickt»uktiex-en.

L. küeeb 'scbs Luckcirurkersi

^ -^ Oüertau - :
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PrHenkel hat es wahr gemacht!

persil ist billiger gevivrclen!

Ickten 8ie immer aut die
OriZinalpackunZ mit de«
Kamen llenkel im roten

beide.

Jetzt , Hausfrauen , nutzt den Vorteil aus ! Die Perfilwäsche im Haushalt war immer am billigsten,

der neue herabgesetzte Preis erhöht ihre Ueberlegenheit noch mehr ! Und daneben haben Sie die

großen allgemeinen Vorzüge der Persilwäsche : nur einmaliges kurzes Kochen der Wäsche, ohne
Reiben , ohne umständliche Handarbeit , ohne Extrableiche! Das sind Gewinne , die in die Zeit

passen! Millionen Hausfrauen in aller Welt waschen heute nur noch mit Persil . Machen auch Sie

sich feine unvergleichlichen Vorteile ganz zunutze : nehmen auch Sie für alle Wüsche nur Persil!

psrsll blsibt persil! Neuer Preis : Normalpakel 4V pkg .» Doppelpaket 7L pig.
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Äarli
Mustern
Wiedera
I. Skoveu
Regelung
I. den H

Obernhause». — „Zur Traube".
Morgen Sonntag

Schrammel -Sapelle Hohnloser , Pforzheim.

Gasthaus zm„Adler" Niebelsbach
Morgen Sonntag

ab 3 Uhr

..

^ioknungs-
kmncktungen

Kauten 5ie am besten
cürekt vom Hersteller!

Serk IslLirn msi*

l̂ oclerne
Modelle in allen llolrarien,

poliert uncl ^ delrt.

Lkristisn Nsnr , « ädelisdNt,
Lmmingen/VVttbg ., bei cler Kircke.

Isilen 8ie mir bitte mit , vann 8ie mein
langer desicbtigen vollen ! — Ick kole 8ie

aut Wunsck mit meinem V/aZen ab.

!lb

Eiu neuer Miet-Bettraa
in Heftform
mit angehängiem Mietziesbescheintgungs-
buch , der in besonderem Maße den Be¬
dürfnissen der Gegenwart entspricht,

ist im

Formularverlag der Formular-
genofsenschaft Württ . Buch¬
druckereien e. G . m. b. H .,
Stuttgart , Blumenstr . 25,

erschienen und kann von dort oder von der

E. Mee-'schen BxchhmdlW Reue»-»!-
Inhaber Fr . Biesinger,

als Mitglied dieser Genossenschaft bezogen
werden.

Zusttlüe-kbeu bt> Witz!

Vom Mittwoch den 15 . Oktober ab finden den
ganzen Winter über Wäscheabholungen  in
Neuenbürg , Höfen , Calmbach und Wildbad

regelmäßig jeden Mittwoch statt.

Dampfwaschanstalt Birkenfeld
Wilhelm Maneval,

Telefon Pforzheim Nr . 64.

Vss Sis smpkinrisn,
wenn die rauhe Jahreszeit kommt : Unruhe im Blut,

Hautausschlag , Furunkelbildung , Magen - , Darm - , Leber - ,
Galle -Störungen , starke Beschwerden von seiten älterer
Leiden , wie Haemvrrhoiden usw . , das sind dringende
Notrufe Ihres Körpers . Wenn Sie dann eine Zeit lang

§sni vropr,
das aus Sonnenpslanzen gewonnene Funktionsmittel
nehmen , ist Ihnen geholfen . Zweifeln Sie ? Versuchen Sie!

„lVlit 8ani Drops anclguernä sekr rukriecien , veil
sie erküllen , was 5ie versprecken " . in U.

Kurpackung für 4 bis 6 Wochen RM . 3 .20 . Zu haben
in den Apotheken zu Neuenbürg , Herrenalb u . Schömberg.

MW

Wt EtEUMKttk

fe ^ ll
lm Stalle verwenden lieikt : breude SN seinem Viel, iisben l
Unübertroffen rur ftukrucbt und -ltsst. Keine Kümmerer

metirl bestes LtsrlcunZsmittel.
LiNIx im Qedrsueti.

In bei VVilb. bsutk.

kttelirr tür Kutzpklsge.
Entfernung von Hühneraugen , Hornhaut und eingewach¬
senen Nägeln . — Behandlung in und außer dem Hause.
Maria Benjamin . Pforzheim . West!. 12. Tel . 1609.

Quebec-Nerze,
schöne , tiesdunkle Jungtiere,
von Züchtung der hochwertigen

Stanstead - Strain - Nerze,
welche seit 17 Jahren durch-
gezüchtet sind . Unser Wurf-
durchschnitt 1930 : 6 Junge.
Bereinigte Nerz - Züchter

Echterdingen.
Inh . Dr . Müller , RohlÄrer,

Schneider.

Hohlsaumnäherei.

Arnbach.
Eine

KM«
samt Kalb

verkauft
Gottlob Vachteler.

aktiven3
jeweilsu
Die Sozi

Vc -E - cD . , 'b > ' I II t I o » I -

n ^ v5 ! rL »<vv » iriür ktv ftitzlm
ist SMS

bausstandubren-babrik
0SI8Lll .llD« ! kAI bei 8cbwennin§en a. K. (8ckvvarrvzlci.)

mit Heidelbeeren

ermöglicht es , trotz der Knap¬
pen Obsternte , einen ganz
vorzüglichen und vor allem
billigen Haustrunk von bester
Bekömmlichkeit herzustellen.
Zum Strecken von Obstmösten
ist Oma -Most - Extrakt gleich¬
falls sehr gut geeignet . Wir
laden jeden Interessenten frdl.
ein , sich von der Güte des
mit Oma -Most -Extrakt berei¬
teten Getränkes durch eine
Gratisprobe zu überzeugen.

Oma -Most - Extrakt kostet:

Ganze Packg . s. 1001M . 5 .—
Halbe Packg . s. 50 I M . 2 .50

Jeder Packung liegt eine ge¬
naue Gebrauchsanweisung bei.

Alleiniger Hersteller:
Dr . A . Ostermayer,

Pforzheim.

Zu beziehen durch:

Mrlit-Vrogerie.
pkonekslm.
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Su baden in ^ potkelcen, Droge-. Buches f>

»L ^ - ' Uervrei-
vcare ruabt so
tet . wenn zeaertet , wenn „s-
cber neben äew S^
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einen «Deuter ^
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Privatmann hat

20 Ost 28000 M
auszuleiheu,

auch geteilt in Posten E
3000 Mk ., an pünktl. Zins-
zahler gegen 1. oder 2.
theken bis zu 50 Prozent «!
amtl . Schätzung. ^ > .

Anfragen unter ä 2730d« Wirtschaft
die „Enztäter "-GeschästssM w,ten der

-A ^ien d
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Mierung
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Moderne , sehr gut erhalte« geben, das

dunkel eichene U etwa

ÄM -UU " 7 ..
Büfett , Auszugtisch, 6 LeiB öen Expo
stühle, Schreibtisch preist ^
zu verkaufen. ^ LZedssv
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